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| Koften, geboten, wodurd; die fchwer zu bedienende und Foft-
jpielige Feuerwehr-Telegraphie fi zwedmäßig erfeßen Läßt.

8. 24.

Sprachrohre.

Das Sprachrohr dient zur Dermittelung mündlich ev=
tHeilter Aufträge und ift ein aluftifher Fernfpreder.
Zum Sprechen refp. Hören find Mundftüde und ein die-
jelben verbindendes Leitungsrohr erforderlich, welches
[egtere gewöhnlich aus Zinfhledh befteht und eine conftante
Lichtweite behält, damit die Schallwellen fi mit unver-
änderter Stärke fortpflanzen können. Berührungen mit an-
deren metallischen Körpern find hierbei zu vermeiden, teil
diejelben die Schall-Leitungsfähigfeit des Spradrohres durd)
eigene Schwingungen irritiven. — Nebeneinander liegende
Spracproßre find aus demfelben Grunde dur) Ummidelung
mit Werg zu ifoliren. Endlich ift für jedes von mehreren,
in gleicher Richtung Tiegenden Simmern, nad denen ge-
Iprochen werden foll, ein jeparates Rohr anzulegen.

Kann die Leitung in den Pub gelegt werden, fo wirkt
das Sprachrohr in der Regel am zuverläffigften, weil hier=
bei alle äußeren Einwirkungen auf dafjelbe fortfallen; jeloft
unterirdiiche Führung des Rohres ift nicht zu dermerfen,
nur it im diefem Falle das ftabilere Gijenrofr dem
Sinkrohr vorzuziehen. — In allen Fällen joll die Leitung
licher gejchlofen und das Rohr — wenn dafjelbe aus Zint
befteht — gut gelöthet fein. Wo aber die Leitung im
Winkel geht, ya find die Uebergänge durch Gurven zu ber-
mitteln. Erfchrungsmäßig funftioniven die Spradrohre
bei richtiger Yusführung noch ficher bei 100 Meter Länge
der Leitung. :

Die Wäte der Leitungsrofre und der Mundftüde
jo! nad Anmhme der Praftifer 3 cm betragen, indejjen
hat die Erfahrung gelehrt, daß für das Leitungsrohr auch
eine geringere Dinenfion anwendbar it. — Die Mund
ftüde werden nit einer Pfeife, die zugleich als Stöpfel das
Mundftüd jchlept, verjehen, um bor Beginn des Sprechens

ein laut tönendes Signal geben und den
Gerufenen an das Sprachrohr heranrufen
zu Ünnen. Ein derartiges Mundftiik mit
zugehöriger Pfeife ift in Fig. 117 Darge=
ftellt, wobei die Ausftattung, je nad Wunjch,

Fig. 117.

Die Signalpfeife wird mit Kettchen an den
Dal des Mumdftüds befeftigt. — Zur

gröpern Bequenlichkeit Tann daffelde au transportabel
gefertigt und beim Gebrauch in die Leitung eingefchraubt
werden.

Mindet ias Nohrende im Zimmer an einer Ichiwer
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zugängligen Stelle, 3. B. im Winkel oder Hinter einem
Möbel, jo wird ein beiponnener 20 bi 25 mm weiter
Schlaud don pafjender Länge, an deffen Ende fi das
Mundftüd mit Pfeife befindet, in die Rohrmündung beim
Sprechen eingefekt.

‚In Berlin ftellen fih die Einzelpreife einer derartigen
Einrichtung wie folgt:
Ein Mundftüd mit Pfeife in beliebiger Holzart 1,50 ME.

n ” ö „ n» Elfenbein. 9,00 „
Leitungstohr aus Zinfblech Koftet pro Meter 0,202,,,
Ein Bogenknie desgl. 1500 ;;

Schlußbemerfung Mit Einführung des Bell-
Ihen Telephons glaubte man das Spradrohr, welches fich
bis dahin durch feine einfache Gebrauchsmweije überall Ein-
gang verichafft Hatte, ganz verdrängen zu können. Diefer Ge-
danfe ift bisher nicht in Erfüllung gegangen, denn troß aller
Derbefferungen, die darauf gerichtet waren, die Leiftungs=
fähigfeit des Telephons zu fteigern, hat die Epoche machende
Erfindung Graham Bells im Privatgebrau) nur wenig
Eingang gefunden, weil man mit Entfernungen über
100 Meter — in denen das Sprachrohr nicht ausreichen
würde — in der Haustelegraphie nicht zu rechnen hat. Auch
wird beim Sprechen und Hören mittelft des Telephons
nit nur abjolute Ruhe, fondern au eine gemiffe
Uebung verlangt, beides Bedingungen, melde im gewöhn-
lien Verkehr gar nicht oder nur ausnahmsmeije zutreffen.
— Bür geräufchvolle Gejehäftsbranden und bei mäßiger
Ausdehnung der afuftiichen Leitung wird hiernad) das
Spradrohr auch ferner neben dem Zelephon feine Stelle
im Haus- und Gejchäftsverfehr finden, jchon darum, weil
alle auf Erhöhung der Leiftungsfähigfeit des Ießteren ge-
richteten Verbefjerungen nothwendig auch den Preis der
Anlage fteigern müffen,
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Anlage der Blibableiter.

 
in Holz, Metall oder Elfenbein erfolgen ann. |

 

ga:

| Die erfte Anleitung zur Anfertigung don Blikablei=
‚tern gab der Amerikaner Benjamin Franklin, und in
| Deutfepland Prof. Winkler 1758; indefjen dürfte eine
| ausgedehntere Anwendung derfelben in Nordamerika Faum
| bor dem Jahre 1760 ftattgefunden haben. Seit jener Zeit
haben diefelben nun ftetig mancherlei Berbefferungen erfah-
ven, namentlich dur Phnfifer, welche fi das Studium
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der atmosphärifchen Clectrieität zur Aufgabe machten als
Neimarus, LEroH, Beccaria, Watjon, Gay-Luffac,
Arago u. U.

Literatur:

Kuhn, Handbuch der angewandten Elektricitätslehre.
Leipzig 1866.

Müller, Dr. Johy., Lehrbuch der fosmijchen PHyfik.
1856 und 1868.

Buchner, Gonjtruftion und Anlage der Vligableiter.
Weimar 1876.

Yolk, Theorie der Dligableiter. Greifswald 1878.

Soldjchmidt, „Deutjches Bauhandbuch”. Berlin 1879.

Denn eine eleftriiche Wolfe über dem Erdboden jchtwebt,
jo wird fie vertHeilend auf denjelben wirken; die der

Wolfe gleichnamige Elektricität wird abgeftoßen, Die ungleich-
Namige angezogen und in allen Leitern und Halbleitern,

die ich über die Erde erheben, wird fie angehäuft werden.
Sit Die elektriiche Wolke nahe und die durch fie bewirkte
Xadung irgend eines diefer leitenden Gegenjtände ftarf ge-
nug, jo jhlägt der DBliß direkt zwijchen ihnen über. Alles

was jich über Die Ebene erhebt, ift daher dem Bligjchlag
auögejebt.

Die Gebäude find nun in der Negel aus Steinen,

Yolz und Metall aufgeführt, d. d. aus Subftanzen von

jehr ungleicher Leitungsfähigfeit. Wenn der Bli einjchlägt,
trifft ex aber vorzugäweije die bejjern Leiter und die höch=

iten Stellen der Gebäude, wobei die mehanijchen Wirkungen
jehr heftige find. Bligableiter werden daher an den Hödy-

ten Stellen der Gebäude angebradt und da der

Big dorzugsmweile Metalle trifft, jo ift mit Sicherheit zu
jhliepen, daß — wenn ein metallijcher Ableiter den Höchften

Punkt eines Gebäudes bildet — er dieje Metallmafje treffen
wird. Der DBligableiter muß möglichft mit allen Leitern
verbunden und Duck eine ununterbrodene Leitung in

das Wafjer oder in den feuchten Boden hinabgeführt
werden.

Die einzelnen Theile, aus denen ein Bligableiter be=
fteht, find: a) die Auffangftange mit feiner Spike,
b) die oberirdijche Zeitung von da bi zum Erdboden

(Dadh= und Wandleitung) und c) die Bodenleitung.  Wenn bon der Spige bis zum unteren Ende feine Unter-

bredung in der Leitung ftattfindet, dann werden die ver-

bundenen Elektricitäten des Stabes und der Leitung durch

die Über dem Bligableiter jehwwebenden Gewitterwolfen zer-
legt, die gleichnamige Eleftricität wird abgeftoßen und Kann
ji) in den Boden verbreiten, die entgegengefeßte wird nad)
der Spibe gezogen, mo fie frei in die Luft ausftrömen fann.
Hierbei ift feine Anhäufung von Eleftrieität im Blikableiter
möglich; man fan fi ihm ohne Gefahr nähern und ihn |
berühren.

|
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Ist Dagegen die Leitung unterbrochen oder unvollfom-

men, jo it eine Anhäufung von Elektricität im Bligableiter
unvermeidlich; er bildet dann einen geladenen Gonduftor,
aus dem man Yunkfen ziehen fann.

St endlich nur die Spige ftumpf, fo fann der Blik
zwar leichter einjchlagen, er wird aber der Leitung folgen
und dem Gebäude nicht Schaden.

Hieraus ergeben fih nun folgende Conftruftions-
Negeln:

1) Die Spige der Auffangftange joll aus einem mög-
it gut leitenden, orydfreien und den eleftrifchen Wärme-
wirkungen Widerftand Teiftenden Metall beftehen. — In

Srankreih werden nah Gay-Luffacs Vorfhrift gewöhnlich
PBlatinnadeln dazu angewendet, die man direft an die
Auffangftange oder in einem Meffingkegel einlöthet und
diefen mit der Stange jelbjt verbindet. Wegen der gerin-
gern Leitungsfähigfeit des Platins ftellt man bei uns die

Spigen von Rothfupfer her und vergoldet diefelben.
Nah Kuhn’s Vorjchlage follten jedohd Silberipigen in
Anwendung kommen, meil Silber billiger als Platin ift
und fi) eine folche Spige nicht viel theurer ftellt als eine
dergleichen von vergoldetem Kupfer.

2) Die Auffangftange wird gewöhnlich von run-
dem oder Quadrateijen, jeltener von Gasrohr, hergeftellt.
Der Durchmefjer joll am obern Ende 2 cm betragen und
nad) unten hin bis auf etwa 4 cm verftärkt werden, damit

die Stange fi) bei Stürmen nicht biegen fann. Aus die-
jem Grunde darf die Auffangftange wegen der foliden Be-
feftigung nicht viel über 4—5 m Höhe erhalten.

sn der Regel gefchieht die Befeftigung derfelben
unter der Zirft und wo ein Firfträhm vorhanden, wie in
dig. 118, da fan die Anbringung bequem gegen diefes

erfolgen; der angelöthete Blehfhirm a dient dann zur Ab-

F\
a

Fig. 118,

€

 

leitung für das an der Stange herabfließende Negenwaffer.
‚ Kommt die Stange jedoch auf den Endpunkt der Firftlinie

des Daches zu ftehen, dann wird diefelde unterhalb an drei
‚ Pyramidal auslaufenden Stüßen mit den Oratjparren und
der Yirftpfette durch Schraubenbolzen verbunden.

Mo eine Firftpfette nicht vorhanden ift, da fan die
Stange nad) Fig. 119 mittelft zweier ftarken Ringe b und c

gegen ein in da3 Dachgefpärre eingelaffenes Holzjtüd be-
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Fig. 120,

 

d

 

 
feftigt werden. Die Ninge find mit Bolzen und Muttern

an der Zange feftgefcehraubt, wie Fig. 120 in der Seiten-

anficht zeigt und die Stange jelbft trägt ein unteres Ge-
twinde, auf welches die Mutter e gejchraubt wird.

Verwendet man zur ANuffangftange jchmiedeeijernes
Rohr, durch mweldhes das Leitungsfeil Hindurchgezogen ift,
jo wird die Befeftigung Teicht und race) auszuführen fein,
indem eine Stüße a bon innen gegen die Stirnfeite der
Sparren genagelt und außerdem auf die obere Sparren-

fläche je ein langer Winfel b befeftigt wird, wie Fig. 121
zeigt. Zmwilchen diefe Eifen wird das Auffangrohr ein-

Fig. 121.

 
geflemmt und durch Antreiben der Ninge c vollfommen feft-
gehalten. Ein verzierter Zinfmantel, deffen oberes Ende g
durch einen Ring um die Stange feftgehalten wird, verdedt
dann die Gonftruftion und fehüßt gegen Eindringen des
Negenwafjers in das Dad; das Drahtfeil geht entweder
unter dem Mantel Hindurch oder durchbricht denfelben
feittie).
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Bei Gebäuden, in deren Bodenraunt
eine bedeutende Anhäufung von Ntetallthei=

(en ftattfindet, ift e$ richtiger, die Auffang-
ange auf einer die Yirft überragenden

Holzftüge zu befeftigen. Dies fan nad)
dig. 122 mittelft umgelegter Bänder und
Schraubenbolzen gejehehen. Die Derbin-

dung der Stange mit der Leitung foll dabei
eine möglihft innige fein, d. h. die zu ver-
bindenden Flächen find metallifch rein zu
feilen und zu verlöthen. ehnlich ift Die

Befeftigung auf einer Helmftange von Hol;
herzuftellen.

Wird auf dem Gebäude eine Ylaggen-
ftange aufgeftellt, jo Hat man an diefer die

Leitung Hochzuführen, und die Spige auf
dem Kranze oder Knopfe der Stange zu be-
feftigen, ig. 123. DBefteht diefer Knopf
aus Metall, jo pflegt man oberhalb die Spibe
und unterhalb die Zeitung direkt anzulöthen.
Achnlid) verfährt man bei Thurmfpigen.

Windfahnen dürfen nur dann als
Auffangftangen benüßt werden, menn der

A  metallene Schaft der Stange dur den
* Drehpunft der Fahne nicht unterbrochen: ift,

= d. h. die Fahne muß die Stange hülfen-
ähnlich umfafjen.

Bei Schornfteinen wird die Auffangftange mit drei

oder vier Anfägen verjehen, melde in das Wangengemäuer
eingebunden werden, um der Auffangftange einen feitge-

fiherten Halt zu geben. Hierbei ift vorausgejeht, daß die
Spite nicht aus Meffing oder Notdguß bejteht (weil dieje
Materialien durd) den Rauch ftarf angegriffen werden), jon-

dern don gewalztem Kupfer, welches im "euer vergoldet
und mit einer 3 cm langen Blatinjpige verjehen ift, vie
mit Silber aufgelöthet wurde. — Treten die Schorniteine

wenig über die Dachjfirfte hinaus, jo genügt eine furze
Auffangftange; indefjen begnügt man fi) meift damit, die
Leitung über den Schornftein Hinwegzuziehen. Als Zeitung
empfiehlt fi in diefem Falle wegen der Raudeinwirkung
nit ein SKupferfeil, jondern ein joldhes von verzinktem

Sifendraht, was vom Rauch nicht angegriffen wird. Am

beften aber dürfte e8 fein, bei Höher geführten Schornfteinen
die Auffangftange an der Weitjeite derjelben anzubringen
und das Dradtfeil erft I—10 Schichten unter dem Kopf

derjelben beginnen zu lafjen, jo daß e3 der Naucheinwirfung
entzogen ift. In allen Fällen joll die Befeftigung derartig

fein, daß Die Stange der Gewalt de8 Sturmes wider-
ftehen fann.

Der Schußfreis. Don der phyfifalifchen Sektion

der franzöfiichen Akademie der Wiffenfchaften wurde in

Fig. 122.
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Bezug auf die Länge der Auffangftange als Grundfat feft- | zwifchen der Spiße und dem Grundwafjer, wird Heut zu
geitellt:

freis bejhüße,

ihrer Höhe beträgt, d. h. der Durdhmeffer des

Daß jede Stange um fi her einen Um: |

dejjen Radius das Doppelte

Wirkungsfreifes eines Blitableiters ift glei |
Leitungsfähigfeit des Eifen3*), etwa 13 mm, höchjftens dender bierfahen Höhendifferenz der Spiße über

dem hHöcdften Theil des Gebäudes.

Nach diefem Grundfah ift für jede befondere Anlage
die Höhe und Anzahl der Auffangftangen feftzuftellen und
dabei auf deren richtige Unordnung die größte Aufmerkfam-
feit zu richten. Bei einem Gebäude von 20 m Länge ge:
nügt aljo eine Auffangftange von 4m Höhe. Bei länge-

ten Gebäuden find mehrere Auffangftangen erforderlich,

doppelten Durchmeffer der Kupferdrahtleitung erhält.

weil andernfalls technische Schwierigkeiten Hinfichtlich der |
foliden Befeftigung entjtehen würden.

Buchner Hat in feinem Werfe über Blibableiter ein |
Schema für Anzahl und Länge der Auffangftangen gege=

ben. Hiernach erhält ein Gebäude von 100 m Länge zived-
mäßig 5 Auffangftangen von je 5 m Höhe und zwar eine
auf der Mitte und die übrigen in je 1O m Abftand von
einander. DBefteht jedoch das Gebäude aus Theilen von
verjchiedener Höhe und Tiefe, und reichen die an der Haupt-

facade aufgeftellten Bligableiter für den Schuß niedriger
gelegener Anbauten nicht aus, jo müffen diefe nach dem
oben aufgeftellten Grundfaß mit eigenen DBligableitern ver-
jeden werden.

Bei Kirchen mit zwei Thürmen an der Weftfagade er: -

hält jede Thurmfpige eine Auffangftange und wenn ein
Dachreiter auf der VBierung vorhanden ift, wird man aud)
diefen mit einer folchen verjehen. Fehlt der VBierungsthurm,
jo muß bei größerer Ausdehnung des Langichiffes aud)

diejes mit einer Auffangftange — etwa am Chorjichluf

verjehen werden, e8 jei denn, daß der Höhenabftand der
Thurmfpige von der Zirft des Kirchendacdhes mehr beträgt
als die Länge des Kirchenfchiffes. Bei größerer Ausdehnung
ift die Anzahl und Höhe nad dem Schußkreife zu beftimmen.

Mebrigens find jämmtliche Auffangftangen unter einander
zu verbinden und die Dad- und Wandleitung ift an ge=
eigneten Stellen des Gebäudes zur Erde Hinabzuführen.

Dabei empfiehlt e3 fi), beide, die Thurmleitung und die
Kirchenleitung direft ins Mafjer zu führen oder, wenn nur
eine Bodenleitung möglich wäre, Diejelbe in der Nähe der

Ihürme herzuftellen.
Eiferne Dadhfonftruftionen, Metallbedahungen, Trauf-

tinnen u. dgl. müfjen unter fih und mit dem DBlißableiter
durch Nebenleitungen jo verbunden, werden, daß fie felbft

einen Theil des Blibableiters bilden.
laffen fi) dafür nicht geben, vielmehr ift in jedem einzel-

. Löthftelle mit Mennige geftrichen.

‚ Slammer legt,

Allgemeine Regeln |

nen vorliegenden alle die geeignete Anordnung nad) den
obmwaltenden Umftänden zu treffen.

3) Die „Zeitung“, d. h. die metallifche Verbindung

Tage faum noch aus Duadrat- oder Flacheifen Hergeftellt.

Man wählt dazu vielmehr, megen der bequemeren Anz=
bringung, Kupferdraht von 7—8 mm Durchmeffer oder
verzinften Eifendraht, welcher Ießtere, wegen der geringeren

Da

die Leitung nicht aus einem zufammenhängenden Stüd bes
ftehen Tann, ftellt man diefelbe neuerdings, im Sinne der

bequemeren Arbeit, aus Drahtjeil her und benüßt dazu
Seile, welde aus 12 Stüd 2 mm dien Rothkupferdrähten

Big. 124.

 

geflodhten find oder aus 19 Stüd verzinkten Eifendrähten.

— Bei jehr langen Leitungen, und hauptfädhlic) da, mo
die Bodenleitung aus örtlichen Gründen eine größere Aus-
dehnung erhalten muß, terden die vorgenannten Quer-
jehnitt3-Dimenfionen noch zu vergrößern fein, denn der

Durchmeffer der Leitung ift auch von deren Länge abhängig.
ft nämlich der Querjchnitt der Drähte zu gering, jo jet
er dem eleftrifchen Strom einen zu großen Widerftand ent-
gegen, wobei der Draht bis zum Schmelzen erhigt werden
fann**), und eine Entladung des Bliges in’s Jnnere des
Gebäudes oder in die darin enthaltenen Metalltheile (Träger,

Säulen, Nöhren) zu erwarten fteht. Darum fann ein

ihwacher Blikarbeiter fehr gefährlich werden.
Da nun in einer undollflommenen oder unterbrochenen

Leitung, wie Eingangs erwähnt wurde, Anhäufung der
Eleftricität unvermeidlich ift, jo muß auf die forrefte Her-

ftellung der Leitung das größte Gewicht gelegt werden:
alle Verbindungen find daher forgfältig zu löthen; Kupfer
drähte find 5 cm über einander gelegt zu verlöthen und
mit einer über die Löthftelle feftgefchobenen Hülfe aus Kupfer=

tohr zu Schüßen, um die Bildung galvanisher Ströme, die
an der Löthftelle unter Einfluß atmosphärifcher Feuchtigkeit
leicht entftehen können, zu verhindern. Bei Drahtjeilen
werden die zu verbindenden Enden 16—20 cm lang aufs
gedreht, auf’3 neue verflodhten, dann gut verlöthet und Die

Auch mit der Auffang-

ftange ift der Draht oder daS Drahtfeil zu verlöthen. Dies
gejhieht in der Art, daß man um die Stange eine eiferne

und in diefe den Draht, bezw. das Draht-
feilende einlöthet, wobei die Löthftelle angemefjen zu [hügen

*) Bergl. S. 18, Anmerkung 1.

==) Die Erhitung ift bei gleich ftarker Entladung um jo größer,

je Heiner der Querfchnitt der Leitung und je geringer das Leitunger

vermögen des Metalles ift.



328

und dann die Leitung über die Dahfirft hin, an der Dad)-
Ihräge entlang, auf kurzem Wege an den Gebäude-

Sronten hinab und in das Grundwaffer oder in einen
nahe gelegenen Brunnen zu führen ift.

Man läht der Oxydation megen die Leitung nicht auf

der Dahflähe aufliegen, fondern führt und befeftigt fie auf
Stüßen don verzinkten (fogen. galvanifirten) Rund-
eifen, welde in Entfernungen von A—5 m angebracht und
einfah in den Dachfparren eingetrieben werden. Das obere
Ende ift mit einer Defe zur Aufnahme des Drahtes bezw.
de8 Drahtjeiles verfehen. Beftehen die Sparren aus Eifen,
jo muß die Verbindung durch Nieten oder Verfehrauben her-

geftellt werden. Drabtieile befeftigt man aud in Klemmen
bon verzinktem Schmiebeeifen, die mit einer feitlichen Nafe
behuf3 des Einfchlagens in die Mauerfuge verfehen find.
Wo die Leitung ihre Richtung ändert, da ift ftetS der Ueber:
gang dureh Bogen, nie dur Winkel oder Eden zu bewerf-

ftelligen, damit der Blih an diefen Steffen nicht einen
größeren Widerftand findet und von der Leitung abfpringt

oder Diejelbe zerftört. Aus diefem Grunde foll der Draht,
bezw. das Seil nicht feharf angefpannt fein. Eiferne Träger
in den Etagen werden, jomweit angänglich, durd) Neben-
leitung mit der Wandleitung verbunden.

Sn Betreff der Verbindung von Waffer- und Gas-
leitungsröhren*) mit der Leitung find die Anfichten getheilt.
Holk, in feiner „Theorie der Bliableiter” verlangt, daß

die Verbindung mit den betreffenden Zuleitungsröhren nicht
innerhalb, jondern am beften außerhalb des Gebäudes bewirkt

werde und fofern dies nicht angehe, die Exdleitung neben
ihnen verlegt und in’3 Grundwaffer geführt werde, was in
der Regel Leicht ausführbar fein wird.

Wenn oben gejagt wurde: „ES fei angemefjen, die Lei-
tung von der Auffangftange auf künzeftem Wege nach der
Erde hinab zu führen“, fo erleidet dies bei Anbringung
mehrerer Auffangftangen doch eine Einfchränfung durch die
etwaige örtliche Befchaffenheit des Terrains, fo daß e3 zuläffig
erieheint, 2—3 Auffangftangen mit einer einzigen Boden-
leitung in Xerbindung zu bringen**). Dabei foll jedoc)

*) Die Yöhren als Erfat der Bodenleitung zu bemüßen, hält
man für fehlehaft, wenn die Stoß-Berbindungen mit ifolicen-
dem Material gedichtet find. Diefer Fall ereignete fih 1849 in
Bafel: der Bl folgte dem Blitableiter bis in den Boden, fprang
dann ab auf em gußeifernes Im entfernt Yiegendes Rohr der ftädti-
ihen Wafferleiing, wobei er mehrere Röhrenftiicke, die mit Beh und
Hanf gedichtet waren, zerftörte. — &. Kirchhoff, Specialift für
Blitableiter in Berlin, folgert daraus: daß diefe Zerftörung nicht
ftattgefunden Häte, wenn eine Verbindung mit der Leitung vorhanden
war umd die Jöhren ftatt mit ifolivendem Pech, mit Blei gedichtet
worden wären. DVergl. den qu. Artikel in der „Dentfhen Bau-
zeitung“ und Nr. 10 des „Rohrleger“ Jahrg. 1880.

**) Die Brbindung der Auffangftangen wird ftets am Firft her-
geftelft.
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die Wandleitung ftets an der Außenfeite des Gebäudes —

ettva in einem befonderen Mauer-Falz — hinabgeführt wer-
den und jede Sfolirung zwifchen der Haupt- und den Neben-
leitungen jorgfältig vermieden werden. Die Leitung muß
ferner in allen Theilen von außen fihtbar und für Nepara-

turen zugänglich fein. — Negen-Abfalltohre al3 Leitung zu
benügen, ift unftatthaft; fie follen aber am oberen und un-
teren Ende mettallifch mit der Leitung verbunden merden.

Die Grundleitung. Nachdem die Wandleitung in
der vorbefchriebenen Weife bis an den Erdboden geführt

worden ift, muß Ddiefelbe in fchräger Nichtung einen Meter
tief unter Terrain und dann mit allmäligem Fall bis 1

Meter unter den befannten niedrigsten Grundmwaffer-
ftand geleitet werden: hier findet fie ihr Ende, wird in
Yorm einer Spirale von etwa 2m Durchmefjer innig zu=

fammengewunden und mit verzinftem Gifendraht ummwidelt.
Anftatt der Spirale von Draht wendet man in gewöhn-
fihen Fällen auch eine ftarfe Zinfblechplatte von 0,7 m Seite
an; durdh diefe bedeutende Vergrößerung des Querfchnitts

foll nämlich der Leitungswiderftand auf ein Minimum ge=

bracht und dadurch das Eintreten des DBlibes in die Erde
gefördert werden. Diefe Platten von Zintbleh find vor-

theilhafter als Eifenplatten, meil fie bei gleicher Didfe beffer
leiten und dem Roften nicht unterworfen find. Dagegen ift

die Anwendung von Kupferplatten allerdings denjenigen von
Zink vorzuziehen, nur dürfen jene aus hygienischen Gründen
nit in den Hausbrunnen verlegt werden. Wenn der

Brunnen fi im Innern des Gebäudes befindet, ift iiber-
haupt dom Einlegen der Erdplatte ganz abzurathen, meil
dur das Brunnengemäuer die direfte Verbindung mit den
Srofehichten unterbrochen wird. Daffelbe gilt für Gifternen,
Senfgruben, Wafferrefervoire. UWeberhaupt ift auf die an-

gemefjene Erbleitung ein ganz befonderes Gewicht zu
legen und hat der die Bauaufficht führende Architekt fich
ftetS vorher über den Stand des Grundmwafjers und des
nächften fliegenden MWaffers zu unterrichten. Gefchieht Dies
nicht, endet die Zeitung in trodner Erde und ohne Boden-
platte, jo wird der Bliß in das Gebäude treten, weil Die

continuirliche Leitung zwifchen der Spike und den Waller
unterbrochen, oder der Leitungswiderftand in der Erde Doc)
zu groß ift, al$ daß die Entladung in das Wafjer erfolgen
fünnte.

Bei Gebäuden, melde am Bergabhange liegen, muß
die Boden-Leitung Häufig jehr meit geführt werden, ehe
man unter Grundmaffer gelangt. In Diefem Falle ift es
rathjam, in Abftänden von 6 m fürzere Ziweigleitungen mit
der HYauptleitung zu verbinden. Dieje leßteren legt man

dann ganz feicht, damit fie vom Negenmwafjer benegt werden,
alfo bei eintretendem Gemitterregen in Wirkjamfeit treten.

Am jhtwierigften erweift fich im Ießtgenannten Zalle
Velsboden als Untergrund. Hier müffen die Leitungen bis
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zu einem entfernteren Punkte geführt und dort, wenn fließen- | findet, muß der längere Leitungspraht nad und nad an

de3 Waller fehlt, ein Paar Brunnen erbohrt werden. Kann

die Leitung nicht unterirdiich in Gräben nad der Niederung
geführt werden, jo muß man diejelbe in irgend einer natür-
lichen oder fünftlichen Senkung einbetten und mit Erd- und

Laubjhichten dick bededen, damit fie bei eintretendem Negen
Waffer aufnehme. it das Ende der Leitung dann nod)

in einen Brunnenfhacht eingeführt, fo darf auch hier auf
eine dauernde Sicherung des Gebäudes gegen Blibichlag ge=
rechnet werden. Geftatten dagegen die örtlichen Verhältniffe

eine fichere Bodenleitung nicht, jo muß die Anlage des Blih-
ableiters unterbleiben.

Die früher übliche und viel empfohlene Umhüllung der
Bodenleitung mit Holzkohle, namentlich die Methode, das
Ende der Leitung, weldes in ein Vohrlodh verjenkt ift, mit
Kohle auszufüllen, ift verwerflih und daher zu unterlaffen.

Bei Buldermagazinen wird die Leitung überhaupt
nit am Gebäude felbit, fondern 2—3 m von demfelben

entfernt auf Maftbäumen von folder Höhe angebracht, daß
fie mit der Auffangftange um den dritten Theil ihres gegen-
jeitigen Abftandes das Gebäude überragen.

Galvanifhe Prüfung der Bligableiter. Na

erfolgter Fertigftellung ift jede Bligableiter-Anlage zu prüfen

und diefe Prüfung nad) den exiftirenden Polizei-Vorfchriften
gewöhnlich einmal im Jahre und außerdem bei Verände-

rungen am Gebäude zu wiederholen. Diefe Bifitation er-
ftredt fi) nad der Inftruftion:

1) auf eine forgfältige Unterfuhung der einzelnen Be-
ftandtheile nach dem Augenfchein und

2) auf die Unterfudung der Leitungsfähigkeit durd)
Mepinftrumente.

Sn Bezug auf die Vifitation der einzelnen Beftand-

theile ift zunächft feitzuftellen, ob die Leitung von der Spike
bis zur Bodenplatte ganz intakt fei, ob die Anzahl der Auf-

‚fangftangen und deren Höhe fowie die Die der Leitung
angemefjen und die Verbindungen richtig ausgeführt find.
Andre Fehler, welche durch den Augenschein nicht erkennbar

find, zeigt das Mepinftrument an und hierzu verwendet
man ein Galvdanometer. Man befeftigt zu diefem Zied
an der Spiße des Blibableiter3 einen mit Seide über-

Iponnenen Kupferdraht, weldher bis zum Boden reicht, und

verbindet da3 untere Ende mit dem einen Pol eines ein-

fadhen, aber möglihft conftanten Gfeftromotors. Yom an-
dern Bole der Batterie führt ein Leitungsdraht zum un-
teren Ende der oberirdifchen Leitung. Wird in diefen

Shliegungsbogen das Galvanometer eingefehaltet, jo muß
fi) bald an dem Ausfchlage der Magnetnadel zeigen, ob

die Leitung eine ununterbrocdhene ift. ft nämlich die Leis
tung unterbrochen, jo Tann der Strom nicht cirfuliren und
die Magnetnadel bleibt unbeweglich. — Um die Strede aus-
findig zu machen, auf welcher fi) die Unterbrechung be-

Breymann, BausConftructionslehre. IV. Zweite Auflage.

 

verjchiedenen Stellen der Blikableiter-Leitung befeitigt und
das Verhalten des Galvamometers dabei beobachtet werden.

Sind bei einer derantigen Anlage mehrere Spißen bor=
handen, jo wird mit einer jeden in der angegebenen Weife
verfahren und falls mehrere Leitungen nad) dem Boden ge-

führt find, Hat fi) die Unterfugung aud auf eine jede

derjelben zu beziehen.
Um die Continuität der Bodenleitung zu prüfen, wird

— mie vorher — ein Diraht don einem Bol der galvani-
hen Batterie in den näichften Brunnen geführt und dort

mit einer 0,5 qm großem Metallplatte verbunden; da mo

die Bodenleitung in die Grde eingeführt ift, wird ein Draht

mit dem Galvanometer umd von diefem mit dem andern
Pol des galdanijchen Elermentes verbunden. Bleibt die Nadel

des Inftrumentes unbeweglih, jo muß die Bodenleitung

aufgegraben und ftredenwieis probirt werden.
Als Mepinftrumente zur Prüfung eignen fie) bejonders

das Univerfal-Galvdamometer von Siemens und das

nach Angabe des Königl. preußifchen Ingenienr-Comite von
der Firma Keifer & Schmidt in Berlin conftruirte Gal-

vanometer zur Unterfuhumg angelegter Blißabfeiter.
Eine Beftätigung dew in diefem Kapitel vorgetragenen

Regeln findet fich in nachfolgenden gutachtlichen Yeußerungen,
betreffend die Wirkungen ides Bligjchlages beim Schulhaufe

zu Elmshorn vom 20. April 1876.

Das Schuljaus ift, wie wir dem Gutachten de3 Dr.

8. Meyen*) entnehmen, ziemlich neu, zweietagig, mit Zie-
geldac) gededt, die Gebäude der Nachbarjchaft überragend.

Das Hauptjehulzimmer reiht Dur die ganze Tiefe des
Gebäudes; feine Balfenlage ift durch einen von der Straßen
front bis zur Hoffront reichenden, hölzernen Träger unter-

ftügt, welcher leßtere dur) 2 gußeiferne Säulen getragen

wird. Die Enden de$ Trägers find mit den Fronten dere

anfert und an den Fronten durch eine 2 Stein breite Pfei-
lerborlage unterftüßt. In dem einen Winfel der Vorlage

find an der Straßen- und Hoffeite die Regenabfalltohre von
Zinkbleh hinabgeführt, in dem anderen Winkel ift auf der
Hoffeite die Leitung des neuen, erft im Jahr 1875 nad
den für öffentliche Gebäude gegebenen Borfchriften, ange=

legten Bliableiters Hinabgeführt. Sie befteht aus einem

Kupferdrahtjeil von 250 Gramm Gewicht per Meter, mel-
ches durch die Erde bis in den nahen Brunnen geführt ift,
auf defjen Boden die Leitung im Waller endigt. Die Lei-
tung war, wo fie an dem Ankerkreuz vorbeiführt, mit dem=
jelben durch einen Hin- und Hergeführten Kupferdraht ver-

bunden, ebenfalls, wo fie fih um die Dadrinne bog, mit

fegterer durch einen foldhen Draht in leitende Verbindung
gebracht, mwierwohl nicht damit verlöthet.

*) Zeitjchrift für Baumwejen. Jahrg. 1877, pag. 559 u. f,
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Der DBliichlag Hat nun folgende Wirkungen gehabt:
1) Obwohl eine fupferne Leitung borhanden war, hat

der Bi an der Hofjeite von der Ninne aus den Sinkeg
durch die Abfallröhre genommen und dabei die dorbefprochne
Drahtverbindung der Leitung mit der Rinne verflüchtigt.
Aus der Abfallröhre ift er in Mannshöhe herausgeichlagen,
um in jcräger Linie die Exde ziemlich weit vom Brunnen
entfernt zu erreichen. Wo er das Abfallrohr verließ, da
hat er einen vertikalen Spalt gemacht, defjen Ränder
nad außen gebogen find, ein Beweis, daß er dort
ausfuhr und nicht einfuhr.

.2) Aud an der Hoffeite ift die Kupferdraht-Verbin-
dung mit dem Anferfreuz verflüchtigt, ein Hweig des Blibes
ift hier in’s Innere des Gebäudes eingetreten und durch
die ganze Tiefe des Haufes bis zum entgegengejegten Anfer-
freuz gegangen. Man durfte hier einen durchgehenden Eifen-
träger vermuthen: der Augenfdein aber Iehrte etwas Anderes,

Don einem Anferfreuz zum anderen bildete das Draht-
gewebe der Rohrdede die Leitung. Wom Eintritt bis zur
eriten eijernen Säule befand fich an der linken Seite des
Trägers eine Zone, wo 2 big 3 Gifendrähte ziemlich ver-
flüchtigt oder verbrannt waren. Bei der eriten Säule war
ein Theil des Blißes in das Kapitäl gefahren und hatte
dabei den DBleiweißgehalt der Farbe in Schiefelblei ver-
wandelt. in der Strede. bi8 zur zweiten eifernen Säule
hat der Blik nur noch an den Nagelköpfen Löcher gemacht
und hat fich hier an der Säule halb jenkredht, Halb jchräge
abgezweigt. Die Säule hat jedoch nicht Alles abführen
fönnen; der Ießte Neft des Blibes it num aus dem Kapitäl
auf die Nohrdrähte der reiten Seite des Trägerö ge=
Iprungen und hat hier ein Stüd Dede abgerifjen. Bei
der Mauer angelangt, Hat er dieje durchfchlagen, um in das
augen befindliche Abfallvogr zu fommen; wobei ein Lo)
mit nach innen gebogenen Rändern in der Röhre entitanden
it; theils Hat der Blik das Ankerkreuz benüßt und war
aus dejjen nädhfter Spike in das Abfallrohr gefahren.

Der Bit Hat fi aljo einmal bei der Zinkeinne im
Hofe abgezweigt, obwohl eine Kupferleitung vorhanden war,
hat fi dann dur die Höchit mangelhafte Zeitung eines
eifernen Drahtneges abgezweigt, um ih in 2 Eifenfäulen
tgeilweis führen zu lafjen, und endlich durch doppelten Gin-
Ihlag in das Abfallrohr der Straßenfront fein Ende er=
reiht. Hieraus ift erfichtlih, daß die Yauptleitung zu
Ihwah und daß au der fupferne DVerbindungsdraht,
welcher Dachrinne und Leitung verband, ungenügend war.
Dies geht jhon daraus hervor, daß der Leitungsdraht dort,
wo er die Hohle Auffangftange verlieh, aljo die Leitung
allein übernahm, jo heiß wurde, daß die Gasröhre eine
Aufblähung erfahren hat. Die Drahtleitung war hier durd)
eine Klemmfchraube fo ftark angedrüct, daf an diefer Stelfe
die erfte Zerftörung des Drahtes fattfand. Von dort ging
die Leitung über das Dach fort und war an der Unterfante
Iharf, unter einem fpiten Winter, nad) der Mauer gezogen.

 

Biertes Kapitel.

An diefem Winkel fand die zweite Zerftörung des Drahtes
dur den Blik Statt,

Nach der gutachtlichen Weußerung des Prof. Karften
in Kiel variirte der Leitungsdraht ehr ftarf in der Dide
und zwar bon 240 Gramm pro Meter big herab zu 155
Gramm pro Meter. Dicht neben der mangelhaften Zeitung
befanden fich ferner zwei Neb enleitungen, nämlich:

a) die Anker mit den eijernen Dedendrähten und Säulen,
b) die Wafferrinne,

beide undollfommen mit der Leitung verbunden. — Nad)
Karften wären die Blig-Wirkungen vermieden morden, wenn
diefe leitenden Theile des Gebäudes mit der (gut conftruixten)
Yauptleitung dur) eine gleich gut leitende Berbindung in
HYufammenhang gebracht worden wären.

Das Gutachten der Königl. Akademie der Wiffen-
Ihaften zu Berlin vom 14. Dezember 1876 zieht aus
dem Umftande, daß die Leitung an 2 Stellen zerrifjen wor-
den ift, den Schluß: daß diefelbe einen zu geringen
Querjhnitt befaß; diefer Fehler wird jedoch nicht mit
den Übrigen Zerftörungen des Schlages in Zufammenhang
gebradt. 3 Heißt dort: Die Bildung eines Zweigftromes
jei zwar die Yolge davon gewejen, daf die Leitung von
Anfang an nicht genügt habe; aber der Grund davon wird
meniger in dem geringen Querfchnitt als darin gejucht, daß
die Metallplatte im Brunnen zu Eleine Dimen-
fionen befaß. Es wird zu dem Ende eine Erdplatte von
mindeftens 5 qm Geite empfohlen (mas freiic) unverhält-
nipmäßige Koften verurfadhen dürfte) und nebenher bemerkt,
daß die befte Ableitung erhalten wird, wenn man in der
Nähe des zu jhügenden Haufes Tiegende, ftärfere Waffer-
oder Gasleitungs-Röhren mit dem Bliableiter verbindet.

Die Akademie der Wifjenihaften Fieht hiernad) in der
ungenügende Ableitung der Elektricität zur Erde den Haupt-
grund der Beichädigungen, welche der Dig in dem Schul-
haufe zu Elmshorn angerichtet hat. Als twejentliches Mo-
ment kommt aber die unvollfommene Leitung durch den mit
der Hauptleitung verbundenen Anker, Eifenfäulen, Dach-
rinnen Hinzu. Diefe Metallmafjen hätten an ihrem uns
teren Ende mit der Hauptleitung verbunden oder direkt
zur Erde abgeleitet fein follen. Der Anker Dagegen tar
tolirt zu laffen und die Leitung in größerer Entfernung
bon ihm zu führen.

Das Gutachten verbreitet fih fodann über die „Rei-
tungen“ der Blißableiter, indem es, ftatt der gegenwärtig
üblichen Blitableiter von Kupfer, foldhe von Eifen empfiehlt.
HSmwar mühe die Gifenleitung, um gleichen Widerftand zu
leiften, einen 7mal fo großen Querfchnitt haben, aber aud)
dann feien die Koften bei Anwendung bon Eifen geringer
als bei Kupfer. Dabei jchmilzt das Eifen erit bei höherer
Temperatur umd ift tmeniger böswilligen Befchädigungen
ausgejegt. m Uebrigen genüge nach zahlreihem Erfahren
für eine eiferne Leitung in allen Fällen ein Querfehnitt von
1 bis Höchjftens 2 Quadratcentimetern.


